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Das Klima

von Jucundus Jacobeit

1 Landschaft nahe Hoppingen bei Gewitterstimmung.

Das Großklima
Die großklimatischen Verhältnisse e i
nes Raumes werden im wesentlichen 
von seiner geographischen Breitenlage 
und seiner k limazonalen Zugehörig
keit bestimmt, sowie durch seine H ö 
henlage und seine großlandschaftliche 
Eingebundenheit (Entfernung und 
Lage zu großen Meeres- und Gebirgs- 
räumen) abgestuft m odif iz ie rt  und 
differenziert. Der Landkreis Donau- 
Ries in seiner breitenmäßigen Erstrek- 
kung zwischen ca. 48°37’ und 49°2’ 
liegt im südlichen Teil der hohen M it 
telbreiten, die sich von etwa 45°N bis 
an den Polarkreis erstrecken und ther
misch w ie vegetationsgeographisch 
durch vier k lar voneinander abgeho

bene Jahreszeiten charakter is iert sind. 
G rundlegende Ursache h ierfür  sind 
die periodisch sich ändernden Strah
lungsverhältnisse, die z .B. in 49°N zur 
Zeit der Som m ersonnwende maximale 
E infa llsw inkel der Sonnenstrahlung 
von ca. 64.5° bei e iner Tageslänge von 
etwa 16 Stunden, zu r Zeit der Winter- 
sonnwende h ingegen nur maximale 
E infa llsw inkel von ca. 17.5° bei einer 
Tageslänge von etwa 8 Stunden zur 
Folge haben. D ie tatsächlichen a tm o 
sphärischen M om entanzustände (Wet
ter) und ihre variab len Abfolgen, die 
über einen längeren Zeitraum inte
g r ie rt  das Klima ergeben, b ilden sich 
aber erst als Folge der großräum igen 
atm osphär ischen Austauschprozesse 
von M asse und Energie heraus, die

man a llgemein als Z irku lat ion  der A t 
mosphäre bezeichnet. Unsere hohen 
M itte lb re iten  l iegen dabei ganzjährig  
zw ischen der subtropischen Hoch
druckzone und der subpolaren Tief
d ruckr inne  im Bereich der sog. außer
tropischen W estw inddrift ,  die sich als 
hochreichendes Z irkulat ionsband um 
die gesamte Hemisphäre zieht. In die
ser K limazone sind die großräumigen 
Temperatur- und Luftdruckkontraste 
zw ischen  den äquatornahen w arm en  
und den polnahen kalten  Regionen 
zur sog. p lanetarischen Frontalzone 
zusam m engedrängt, in der die a tm o
sphärischen Austauschprozesse be
sonders intensiv und v ielgestaltig ab
laufen. So wechseln  Phasen mit eher 
breitenkreisparal le ler (zonaler) Strö



mung und Phasen m it großräum igen 
Wellenbewegungen einander ab, in de
ren Gefolge polare Kaltluft w eit süd
wärts und subtropische W armluft weit 
nordwärts transportiert w ird (m eri- 
dionale Zirkulation). G leichzeitig 
bauen sich aus einheitlichen oder m it
einander verwirbelten kontrastieren
den Luftmassen zusammengesetzte 
Hoch- und Tiefdruckgebiete m it ihren 
wolkenarmen Zonen bzw. ihren be
wölkungsreichen N iederschlagsgebie- 
ten immer wieder neu auf, bilden sich 
um und lösen sich unterschiedlich 
rasch wieder auf. In wechselnden Pha
sen wandern derartige D ruckgebilde 
(meist mit der west-östlichen G rund
strömung) über unser folglich w itte
rungsunbeständiges Gebiet hinweg 
oder werden zeitweise nahezu orts
fest, wodurch meist längere W itte
rungsabschnitte einheitlichen G rund
charakters eingeleitet werden. Insge
samt resultiert daraus der für unsere 
Klimazone so charakteristische per
manente Wetter- und W itterungs
wechsel, der allerdings neben sehr 
kurzfristigen Zustandsänderungen 
auch längere W itterungsextrem a, w ie 
Hitze- oder Kältewellen, Feucht- oder 
Trockenperioden, nicht ausschließt. 
Jahreszeitlich gebundene W itterungs
phasen (sog. Singularitäten) sind 
ebenfalls weithin bekannt (Eisheilige, 
Schafskälte, Altweibersommer, Weih
nachtstauwetter), jedoch in ihrem ge
nauen Auftrittstermin, ihrer Andauer 
und ihrer Intensität dem jeweiligen 
Entwicklungszustand der Z irkulation 
entsprechend äußerst variabel. Die 
{ganzjährige W irksam keit der A u 
stauschprozesse an der planetarischen 
Frontalzone hat für unser Gebiet die 
bedeutungsvolle Konsequenz, daß 
|von vereinzelten W itterungsextrem a 
abgesehen) keine regelmäßig wieder- 
iehrenden längeranhaltenden Trok-

kenzeiten auftreten, also jeder Monat 
im langjährigen M ittel mehr N ieder
schlag erhält, als durch die tem peratur
abhängige Verdunstung verlorenge
hen kann. U nser immerfeuchtes 
Klima zeigt allerdings einen deutli
chen N iederschlagsjahresgang, der 
das Ergiebigkeitsm axim um  in die 
w arm e Jahreszeit und dam it in die Ve
getationsperiode fallen läßt (vergleiche 
Tabelle 2). W ärm ere Luft hat eine ex
ponentiell höhere Aufnahm ekapazität 
für W asserdampf als kältere Luft, so 
daß bei den ganzjährig w irksam en 
zyk lonalen  Prozessen das N ieder- 
schlagsmaximum meist im wärm sten 
M onat (Juli) lieg t; gerade bei zuneh
mender A lpennähe häufiger zu beob
achtende vorverlegte Jun i-M axim a 
zeugen von besonderer W irksam keit 
der Schafskälte-Singularität im Jun i, 
m it deren nordwestlichen bis nördli
chen Strömungen wolkenreiche und 
besonders im Stau vor den A lpen zu 
nehmend niederschlagsergiebige Kalt
luftstaffeln herangeführt werden.
Seine w ichtigste M odifikation erfährt 
unser G roßklim a durch die geographi
sche Lage M itteleuropas im  sub
ozeanischen Übergangsbereich zw i
schen der atlantisch geprägten West
küste Europas und den östlich sich an
schließenden K ontinentalräum en Eu
rasiens. D iese Ü bergangsstellung 
drückt sich z.B . in der Jahrestem pera
turam plitude aus, also der Tempera
turdifferenz zw ischen w ärm stem  und 
kältestem  M onat, die bei uns zw i
schen 18 und 20°C liegt (z.B . N ördlin- 
gen m it M onatsm itteltem peraturen 
von — 1.5°C im Januar und 17.2°C im 
Ju li) ; im  ozeanischen W estseitenklima 
sinkt diese D ifferenz bei mehreren 
Grad höheren W inter- und etwas 
niedrigeren Som m ertem peraturen bis 
auf 10°C, während sie m it zunehm en
dem K ontinentalitätsgrad nach Osten

bei gegenläufiger Jahreszeitenakzen
tu ierung auf Werte über 25 oder gar 
30°C ansteigt. U nser subozeanisches 
Ü bergangsklim a bildet im Zuge seines 
dazw ischenliegenden therm ischen 
Jahresganges bei Höhenlagen zw i
schen ca. 400 und 600 m über N N , wie 
sie im D onau-Ries-Kreis Vorkom
men, eine m ittlere Vegetationsperiode 
(m it Tagesmittelwerten über 10°C) 
von 140—160 Tagen, eine frostfreie Pe
riode von sogar 160—180 Tagen aus, 
innerhalb derer jedoch im M ittel nur 
24—32 meteorologische Sommertage 
(m it Tagesmaxima über 25°C) auftre
ten ; das W interhalbjahr w ird durch 
eine m ittlere Anzahl von 100—120 
Frosttagen und 50 — 60 Tagen mit 
Schneefall gekennzeichnet.
A ber nicht nur die therm ischen Kenn
w erte, sondern auch die Nieder- 
schlagsverhältnisse zeigen Merkmale 
des ozeanisch-kontinentalen Über
gangs: So liegen die m ittleren jährli
chen N iederschlagssum m en des Krei
ses von 600—800 mm zwischen denje
nigen küstennaher und ausgesprochen 
m eerferner Regionen, und auch das 
m ittlere monatliche N iederschlagsm i- 
nimum im M ärz (vgl. Tabelle 2) ordnet 
sich zw ischen die M inimumsmonate 
ausgeprägt ozeanischer (A pril bis 
Jun i) bzw. kontinentaler Regionen (Ja
nuar bis M ärz) ein. Das Jahresm ini
mum zyklonaler Westwetterlagen, die 
für unser Niederschlagsgeschehen 
von hervorgehobener Bedeutung sind, 
ko inzid iert m it diesem M ärz-M ini- 
mum und muß ursächlich damit in 
Verbindung gebracht werden. Schließ
lich m anifestiert sich die genannte k li
matische Übergangsstellung unseres 
Raumes in der wetterw irksam en Be
teiligung sowohl m aritim  als auch 
kontinental geprägter Luftmassen am 
variablen W itterungsablauf: So wer
den einmal, bevorzugt bei südwestli-



2 Wetterwechsel kündigt sich an!

chen bis nordwestlichen S tröm ungs
richtungen, Luftmassen vom A tlan t ik  
herangeführt, die sich durch hohe 
Feuchtigkeitswerte sowie relativ kühle 
Temperaturen im Somm er und relativ 
milde Temperaturen im W in ter  aus
zeichnen; zum anderen gelangen in 
bestimmten D ruckkonstellat ionen 
(häufig durch ein nahezu ortsfestes 
Hochdruckgebiet über dem südlichen 
Nordeuropa gesteuert) m it östlichen 
Strömungskomponenten Luftmassen 
aus betont kontinentalen Regionen zu 
uns, die im Sommer meist zu trocken
heißen, im W inter zu trocken-ka lten  
Witterungsabschnitten führen. H ä u 
figkeit und Intensität der untersch ied
lichen Zirkulationsformen, der ver
schiedenartigen Druckgebiete und der 
diversen Luftmassen unterliegen aber 
nochmals übergeordneten Schwan
kungen, so daß in einzelnen Zeitab
schnitten teils beträchtliche A b w e i
chungen von den mitt leren k l im at i
schen Verhältnissen auftreten können ; 
z.B. sind Temperaturabweichungen 
einzelner Monate um ± 2°C vom lang
jährigen Mittel in unserem G roßklim a 
keine Seltenheit und selbst bis ± 5°C 
gelegentlich noch zu beobachten ; 
auch die mittleren jährlichen N ieder
schlagsmengen sind in Einzeljahren 
schon um mehr als 200 mm  über- oder 
unterschritten worden.

Klimatische Besonderheiten 
der Einzellandschaften

Das durch die a l lgemeine Z irkulat ion  
der A tm osphäre  bedingte G roßklim a 
eines Raum es w ird  je nach Beschaffen
heit und A nordnung  der unteren 
Grenzflächenteile  der A tm osphäre  in 
d ifferenzierter Weise abgewandelt 
und teils mit e igenständigen C h a rak 
te rm erkm alen  ausgestattet. D ie ver
sch iedenartige M orphologie  und  H ö 
henlage von Einzellandschaften, ihre 
spezifischen naturräum lichen  A u s 
stattungskom ponenten  (z .B . w a ld 
freie F lußn iederung , bewaldete H och
fläche, quer zu r  H auptström ungsr ich- 
tung verlaufender Bergzug usw.) und 
ihre relative Lage zue inander (z.B. 
Kessellage, Luv- oder Leelage usw.) 
spielen bei d ieser k l im atischen D if
ferenzierung eine hervorgehobene 
Rolle.
Für den Landkre is D onau-R ies  lassen 
sich aus den verfügbaren K limadaten 
wenigstens drei landschaftliche Berei
che m it unterschiedlichen A b w an d 
lungen des G roßklim as ausgliedern : 
neben den teils m oor igen  oder anm oo
rigen N iederungen  von Donau und 
Lech, e inschließlich ihrer f lank ie ren 
den Schotterterrassen , sowie den re la

tiv hoch gelegenen Flächenteilen von 
Fränkischer und Schwäbischer Alb, 
auch der kesselförmige M eteoriten
krater des N örd linger Rieses, der mit 
über 350 k m 2 Grundfläche und 
80—100 m topographischer Einsen
kun g  landschaftsklimatologisch rele
vante D im ensionen  erreicht. 
Besonders unterschiedlich fallen die 
m itt leren jährlichen N iedersch lags
m engen aus (Tab. 1): Sie liegen im In
neren des Rieses m it 620 — 640 mm  mit 
Abstand  am n iedrigsten  und lassen im 
Lee der Schwäbischen A lb  und ihres 
Vorlandes eine der relativ trockensten 
Regionen im immerfeuchten m itte leu
ropäischen K lima entstehen. Erst zu 
den östlichen Rändern  des Rieses hin, 
w o  sich der A nstieg  zu r  Fränkischen 
A lb  und ihrem Vorland gegenüber der 
westlichen H aup tw indr ich tung  nie- 
derschlagsfördernd bem erkbar macht, 
steigen die Werte auf 660 bis etwas 
über 700 mm an. Ä hnliche G rößen
ordnungen erreichen auch die L and
striche der D onau-Lech-N iederun- 
gen und das nördliche Ries-Vorland 
(Fremdingen). Erst die höhergelege
nen und den regenbringenden Luft
strömungen stärker exponierten Be
reiche der A lbhochfläche lassen die 
N iedersch lagssum m en kräftig  anstei- 
gen auf Werte über 760 mm, die damit

Tabelle 1: Jährliche Niederschlagssummen (mm) im Landkreis Donau-Ries 
(Mittelwert 1931-1960)

Alb und Vorland 
Frankenalb:

Nördlinger Ries 
Inneres Ries:

Donau-Lech-Gebiet
Niederungen:

Monheim 777 Nördlingen 625 Donauwörth 664
Mündling 761 Möttingen 624 Rain 677
Kaisheim 762 Wechingen 637 Druisheim 716
Schweinspoint 776

Sonderstandorte: Ries-Rand: Hochlagen:

Fremdingen 700 Oettingen 660 Wallerdorf 773
Harburg 674 Hainsfarth 683
Bollstadt 715 Wemding 710



Tabelle 2: M o n a tsm it te l  a u s g e w ä h l t e r  K l im a e le m e n te  im  L a n d k r e i s  D o n a u -R ie s  (Z e i t raum  
1951-1980)

A Frankenalb (Station Kaisheim)
R Ries (Station Nördlingen)
DDonau-Lech-Gebiet (rechnerisch ermittelt aus Teilzeitaufzeichnungen und 

Nachbarstationen des Kreises)

Jan Feb Mt7. Apr Mai Jun Ju l Aug Sep O kt Nov Dez Jahr

Mittlere A 49.9 50.6 46.7 56.2 74.1 103.5 85.6 88.7 55.9 55.0 54.6 53.4 774.1
Niederschlags- R 37.0 40.2 35.3 46.4 58.8 S2.3 74.2 73.9 49.6 41.0 44.0 40.1 622.8
summe (mm) D 42.4 40.0 34.3 50.0 68.6 96.3 84.0 83.3 54.8 50.3 51.6 44.1 700.3

Mittlere A -  2.1 -  0.7 3.2 7.3 11.6 15.3 16.5 16.0 12.8 7.8 2.6 -  0.9 7,4
Temperatur R -  1.5 -  0.2 3.4 7.6 12.1 15.6 17.2 16.4 13.1 8.1 3.3 - 0 .3 7.9rcj D -  1.7 - 0 . 2 3.6 7.9 12.4 15.8 17.4 16.6 13.2 8.0 3.2 - ü . 4 8.0

Mittleres tägliches A - 4 . 7 -  3 .7 - 0 . 8 2 .7 6 .6 10.0 11.5 11 .2 8 .3 4.1 0 .1 - 3 . 3 3 .5
Temperatur- R -  4 .5 - 3 . 7 -  1.0 2 .4 6 .3 9 .9 11.4 11.0 7 .9 3 .7 0 .3 -  3.1 3 .4
minimumfC) D -  4 .4 — 3 .4 - 0 . 6 3 .0 7 .0 10.5 12 .0 11 .6 8 .5 4 .3 0 .6 -  2 .8 3 .9

Mittleres tägliches A 0 .4 2 .7 7 .7 1 2 3 17 .0 2 0 .3 2 2 .0 21 .5 18 .4 12 .3 5 .4 1.4 11 .8
Tem peratur R 1.2 3 .4 8 .3 12 .9 17 .7 21 .0 2 2 .8 2 2 .2 19.1 13 .2 6 .3 2 .3 12 .5
maximum (°C) D 0.7 3 .0 8 .2 13 .0 17 .8 21 .1 2 2 .9 2 2 .3 18 .9 12 .6 5 .9 1.8 12 .4

Mittlere Anzahl A 7 .4 6 .0 3 .0 1.7 1.2 1.1 0 .9 2.1 5 .8 10 .9 9 .5 8 .3 5 7 .8
der Tage R 4 .8 5 .4 4 .0 1.9 1.5 1.1 1.1 2 .5 6 .2 9 .6 6 .7 6 .2 5 0 .9
mit Nebel D 9 .7 7.1 4 .6 2 .4 3 .3 2 .8 3 .0 5.1 10 .9 12 .8 9 .3 7 .6 78 .6

um mehr als 20 % über denjenigen des 
inneren Rieses l iegen. Ausnahm en da 
von sind topographisch abgeschirmte, 
tiefer gelegene Bereiche, w ie z.B. der 
Wörnitzdurchbruch (H arburg  mit 
nur 674 mm) oder Teile der südöstl i 
chen Schwäbischen A lb  (Bollstadt mit 
nur 715 mm), bei denen sich der oro- 
graphische Effekt der generellen N ie-  
derschlagsabnahme von nordw est li 
cher zu südöstlicher A lb  bem erkbar 
macht. Auffä ll igerweise steigen die 
Niederschläge auf den höherge lege
nen Teilen der A indhnger Terrassen
treppe (Wallerdorf) auf ähnlich hohe 
Werte wie auf der Frankenalb, worin 
der kombinierte Effekt topographi
scher Verstärkung und generell e inset
zender N iederschlagszunahm e von 
der Donau R ichtung A lpen zum  A u s 
druck gelangt.
Der monatlich aufgelöste Jahresgang 
des Niederschlages für ausgewählte  
Stationen (Tab. 2) läßt weitere U nter
schiede zwischen den oben genannten

Landschaftsbereichen erkennen : W äh
rend Ries und Frankenalb bei ähn l i
cher Verlaufsform sich im w esen t l i
chen nur im absoluten Niveau vonein
ander unterscheiden, zeigt die Region 
südlich der Donau auch A b w an d lu n 
gen im Jahresgang selbst. So steigen 
bei Jahressum m en des Niederschlags, 
die zw ischen denjenigen von R ies und 
Frankenalb l iegen, die som merlichen 
Regenm engen (Juni bis September) 
auf nahezu vergleichbare Werte wie 
auf der Frankenalb , w ährend die w in 
terliche N iedersch lagsabnahm e bis Fe
bruar/M ärz auf ähnliche Werte z u 
rückführt w ie  im inneren Ries. Dies 
resu lt iert aus der konvektionsverstär
kenden W irk u n g  feuchter F lußn iede
rungen vor allem im Sommer, wenn 
konvektive Prozesse, die zu vertika ler 
A ufw ärtsb ew egun g  von Luftquanten 
führen, e inen höheren Anteil  an der 
Wolken- und N iedersch lagsb i ldung 
erlangen ; im W in terha lb jah r geht mit 
den n iedrigeren  Luft- und W assertem

peraturen dieser Anteil  zurück  und 
läßt die höhergelegenen Albteile bei 
horizonta l herangeführten T iefdruck
störungen als relativ n iederschlags
reichere Zonen hervortreten.
Weniger deutlich erscheinen die ther
mischen Untersch iede zw ischen den 
einzelnen Landkre iste ilen : Zwar hegt 
die Jahresm itte ltem peratur auf der 
A lb  etwa ein halbes Grad niedriger als 
in den tiefergelegenen Landkreisteilen 
(Tab. 2), doch entspricht dieser Unter
schied der generellen mittleren Tem
peraturabnahm e von 0,5 —0,7°C pro 
100 m zunehm ender Höhenlage. Auch 
der Jahresgang der M onatsm itte ltem 
peraturen zeigt keine einschneidenden 
Untersch ied lichkeiten : Zwar reduz ie 
ren sich die D ifferenzen zwischen Alb 
und Ries m den Ü bergangsmonaten 
M ärz ,  A pri l ,  September und Oktober 
auf rund  die Hälfte der sonst üblichen, 
und die weiten N iederungen südlich 
der Donau lassen selbst gegenüber 
dem von R andhöhen umgebenen 
Rieskessel eine gewisse Tendenz zu 
kontinenta lerem  C harak ter  (d.h. hö
heren Sommer- und n iedrigeren W in 
te rtem peraturen) erkennen ; doch er
reichen diese Unterschiede jeweils nur 
geringe Absolutbeträge von wenigen 
Zehntel °C. Aufschlußre icher für eine 
reg ionalk limatische Differenzierung 
sind dagegen die mittleren täglichen 
Temperaturextrema in den einzelnen 
M onaten (Tab. 2): H ier  zeigt sich, daß 
Ries und Frankenalb meist nur ge
ringe Unterschiede in der mittleren 
nächtlichen A bküh lung  aufweisen, 
von M ärz  bis O ktober liegen die m itt
leren M in im a auf der Alb sogar etwas 
über denjenigen des Rieses (am deut
lichsten im September/Oktober); die 
mitt leren M axim a dagegen erreichen 
im R ies ganzjährig  deutlich höhere 
Werte als auf der A lb (um ca. 0,7°C 
von Februar bis September, um ca.



0,9°C von Oktober bis Januar). Beide 
Phänomene gehen auf die besondere 
Strahlungsexposition topographischer 
Freilandsenken, w ie des Rieskessels, 
zurück, der sich sowohl bei Sonnen
einstrahlung besonders zu erwärm en 
als auch bei nächtlichen Ausstrah
lungsbedingungen besonders abzu
kühlen vermag. Am günstigsten dafür 
sind windschwache und wolkenarm e 
Hochdruckwetterlagen, die häufig 
nachts zur Ausbildung einer sog. In
versionsschicht führen, in der die Tem
peratur entgegen dem N orm alfall mit 
zunehmender Höhe nicht ab-, son
dern zunimmt. Besonders häufig sind 
derartige Hochdruckwetterlagen wäh
rend der Altweibersommerm onate, 
die auch fast ein halbes Grad höhere 
mittlere Temperaturminima auf der 
Alb als im Ries zeigen. In diese Zeit 
fällt auch das Auftrittsm axim um  bo
dennaher Nebelfelder (Tabelle 2), die 
sich ebenfalls bevorzugt bei Ausstrah
lungsbedingungen unter H ochdruck
einfluß bilden, wenn die zurückge
hende Lufttemperatur den feuchtig
keitsabhängigen Taupunkt erreicht. 
Wegen der Feuchtigkeitsanreicherung 
vom Untergrund liegt der Taupunkt in 
den feuchten D onau-Lech-N iederun- 
gen meist um einiges höher als im Ries 
und auf der Alb, so daß auch bei ganz
jährig höchsten m ittleren Temperatur
minima die jährliche Anzahl der Ne
beltage im Donau-Lech-Gebiet um 35 
bis 55 Prozent höher liegt als im übri
gen Kreisgebiet. Lediglich im Novem
ber und Dezember erreicht die Fran
kenalb ähnlich hohe oder gar höhere 
Werte, da ein gesteigerter Anteil von 
Hochnebel sowie von Advektionswol- 
ken mit tiefliegender U ntergrenze hö
hergelegene Bereiche im U nterschied 
zu den Niederungen noch unter den 
Wetterzustand »Nebel« geraten läßt. 
Die unterschiedlichen N ebelhäufig

keiten sind auch an weiteren therm i
schen D ifferenzierungen beteiligt: So 
fällt die Zeit höchster Abweichungen 
zwischen den m ittleren Temperatur- 
maxima R ies und A lb (O ktober bis Ja 
nuar) etwa m it der Zeit zusammen, in 
der die N ebelhäufigkeit auf der Alb 
größer als im Ries ist; auch der (w in 
terliche) Zeitraum , der im Tagesmittel 
im D onau-Lech-G ebiet kälter als im 
Ries ist (O ktober bis Februar), koinzi- 
d iert sowohl mit der Periode großer 
Nebelhäufigkeitsunterschiede als auch 
m it derjenigen Phase, in der die m ittle
ren M axim a im D onau-Lech-G ebiet 
rund ein halbes Grad n iedriger liegen 
als im Ries. Abgesehen von möglichen 
A usw irkungen w interlicher Schnee
decken, über die jedoch kein Ver
gleichsm aterial vorliegt, zeigt sich in 
diesen Beispielen die Kappung tages
zeitlicher Erwärm ungsraten durch 
bodennahe Nebelfelder gerade w äh
rend des W interhalbjahres m it seinen 
kurzen Einstrahlungszeiten und fla
chen E infallsw inkeln, die entweder 
überhaupt keine oder nur eine zu 
späte N ebelauflösung bew irken und 
so zu einem unaufholbaren therm i
schen Nachhinken gegenüber nebel
freien oder nebelärm eren Gebieten 
führen. Auf der anderen Seite bedeu
tet nächtlicher Nebel auch Ausstrah
lungsreduktion und gebremste w ei
tere A bkühlung, w ie es sich z.B. in 
den auch im W interhalbjahr höheren 
m ittleren M inim a des Donau-Lech- 
Gebietes ausdrückt.
Jedoch nicht nur Nebel, sondern auch 
höhere Feuchtigkeitsgrade reduzieren 
die nächtliche A usstrahlung und A b
kühlung. So beruhen die etwas höhe
ren M itteltem peraturen des Donau- 
Lech-Gebietes gegenüber dem Ries in 
der Zeit zw ischen M ärz und Septem
ber nicht so sehr auf größerer tages
zeitlicher E rwärm ung, als vielm ehr

auf deutlich geringerer nächtlicher 
Abkühlung, die die besondere Feuch
tigkeitsanreicherung der gerade im 
Sommerhalbjahr gesteigert wasser
dampfaufnahmefähigen Luft doku
m entiert.
Weitere klim atische D ifferenzierun
gen ergeben sich vor allem in Abhän
gigkeit von der Geländeform und Erd
oberflächenbeschaffenheit. So bildet 
sich tagsüber bei Strahlungswetter an 
Geländestufen w ie dem Riesrand oder 
dem Albabfall zur Donau eine warme 
Hangzone heraus, die oft auch m it ei
ner lokalen Zirkulation therm isch an
getriebener hangaufwärts gerichteter 
W inde verbunden ist, die ihrerseits an 
längs der Geländestufe aufgereihten 
flachen Q uellwolken erkannt werden 
können. Waldgebiete zeigen gegen
über ihrer Freilandumgebung ein we
sentlich ausgeglicheneres Klima, das 
die nachm ittäglichen Temperaturma- 
xima bei Strahlungswetter um einige 
°C reduziert. U m gekehrt bilden 
Städte gegenüber ihrem U m land re
gelrechte W ärm einseln, die sich als 
Folge der Strahlungsabsorption städti
scher Baum aterialien, ihrer nachfol
genden W ärmeabgabe an die Stadt
luft, des meist geringen G rünflächen
anteils und des verdunstungsbeein
trächtigenden Oberflächenversiege- 
lungsgrades entw ickelt. Dieser Effekt 
macht sich z.B. bei Städten der Größen
ordnung Nördlingens bem erkbar: 
H ier sind tagsüber bei sommerlichem 
Strahlungswetter vereinzelt Tempera
turdifferenzen bis zu 3°C gegenüber 
dem U m land gemessen worden, die 
nach Sonnenuntergang in Extremfäl
len sogar auf 8°C ansteigen können. 
Insgesamt ergibt sich also ein M osaik 
kleinräum iger K lim am odifikationen, 
das sich unserem zirkulationsgebunde
nen Großklima überlagert.




